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1878. 


Die ſranzöſiſche Bepublik und Gambetta. 


Die franzöfiſchen Senatorenwablen rücken näher. Seit dem 
Friedensſchluſſe von Versailles iſt Frankreich ſchon fo oft an einem 
zverhängnißvollen Wendepunkte“ angelangt und es hat dieſen 
Wendepunkt ſo oft ohne jede Gefährde durchſchritten, daß die 
öffentliche Meinung in Europa für dieſe Krtſen nachgrade den 

inn verloren hat. Die Veränderlichkeit, zum Princip erhoben, 
wird in ihrer Art etwas Conſervatives und Alphonſe Karr hat es 
enn auch ſchon vor Jahren ausgeſprochen: Plus ga change, plus 
est la meme chose. So blickt man jetzt dem bedeutſamen 5. 


anuar ohne Unruhe, ja mit unverbohlener Gleichgültigkeit ente 
gegen. Je näher man aber die Verhältniſſe betrachtet, deſto mehr 
ann man nur die Richtigkeit dieſes öſſentlichen Inſtinets bewun⸗ 
dern. Troß alles Wehgeſchreis der Reactionären, trotz alles Drohens 
und Säbelraſſelns der tadicalen Partheien werden ſich die Dinge 
n Frankreich nach den Senatswahlen auf der Oberfläche kaum 
und im Weſen gar nicht verändert haben. Es iſt vollkommen 


richtig, daß ſich dann auch im Senat eine republikaniſche Majorität 
don funfzebn oder zwanzig Stimmen gebildet haben wird. Die 
Harmonie, welche dieſe Thalſachen zwiſchen den öffentlichen Gr» 
walten herſtellen fol, ift aber nur eine ſcheinbare; ſie wird ledig · 
ich darin beſtehen, daß die Mehrheit in beiden Häuſern darüber 
einig iſt, die Republik als die herrſchende Regierungsform anzuer⸗ 
ennen. Gewiß iſt die gegenwärtige Majorität des Senats anti⸗ 
depublikaniſch; aber vermöze der Zerriſſenheit ihrer pofitiven 
ndenzen war fie von Haufe aus außer Stande, ihrer 
ppofition anders als in unfruchtbaren Nörgeleien und Cbi⸗ 
nen Luft zu machen. Dieſe ohnmächtige Oppoſition war 
eit dem Inslebentreten der Februarverfaſſung und noch mehr ſeit 
em elenden Feblſchlagen des Unternehmens vom 16. Mai in 
Wahrheit das tägliche Brot, das Mannah, von welchem die repu- 
ikaniſche Parthei lebte. Sie brauchte ſich auf dem Felde der 
eſetzgebung und der Reformen gar nicht zu verſuchen: lauerte 
cht im Oberhauſe der böſe Feind, ihre beſtgemeinten Entwürfe 
u vereiteln, ihre volksfreundlichen Pläne zu Fall zu bringen oder 
n ihr Gegentheil zu verkehren? Nur Geduld bis zum 5. Ja- 
Auar! Predigten wieder und wieder die republikaniſchen Wortfüh⸗ 
ie. dann ſoll der junge Aar flügge fein und ſich mit majeftäti- 
dem Schwunge in die Lüfte erheben. Bo 
am g nz und gar nicht, die wahre Geduldprode wird grade erſt 
alle A, Januar 1879 beginnen. Der wohlfeile Kunſtgriff, über 
nem Hinderniſſe, die der Regierung in den Weg traten, mit ei⸗ 
Dief kräftigen: Es lebe die Republik! hinweg zu ſezen und mit 
wi em Talisman auf der Bruſt dem Communard von Belleville 
ne dem argloſen Bretagner oder dem ſtreikenden Grubenarbeiter 
Na Anzin die Bruderhand zu ſchütteln, wird dann nicht länger 
gejpalten; im unbeſtrittenen Befige des Schlachtfeldes, wird etz 
1 ten, den thatſächlich ſchon längſt, ſcheinbar aber erft an dieſem 
de de errungenen Sieg nun auch zu verwerthen. Da wird ſich 
auch zur großen Ueberraſchung der Extreme derausſtellen, daß 
find das neue Parlament ſeinen Schwerpunkt im linken Centrum 
te en wird. Für den Senat unterliegt es keinem Zweifel: die 
publitaniſche Linke iſt dort mit Ausnahme von zwölf bis funf⸗ 
zehn Köpfen durchaus gemäßigt und die ganze Berſtarkung, die 
ſie von den Wahlen zu gewärtigen hat, wird ſich ebenfalls ſogleich 
unter dem Paniere von Mannern wie Jules Simon, Graf 
ampon, Duclere, Calmon zuſammenſchaaren. Im Ab» 
deordnetenhauſe gehört die Majorität allerdings einer fortge⸗ 
ditteneren Richtung an; allein fie hat bisher überhaupt noch keine 
tobe zu beftehen gehabt und jo oft man ihr näher trat, unver⸗ 
lennbare Zeichen von Unerfahrenheit und Zerfahrenheit zugleich 
gegeben. Ts find meiſtens Männer von mittelmäßiger poliliſcher 
dle ung, weiche der Haß gegen die Reaction und der Glaube an 
je allein selig machende Republik verband, ohne daß fie ſich 
120 Über ihre gefepgeberi chen Aufgaben ſonderlich klar waren, 


— Teig, ans welchem die Hand des Künſtlers ganz nach Umſtän⸗ 


Kamm 
er 
Gam formen konnte. 


betta. Die Geſchichte der Parlamente aller Länder kennt we⸗ 
gie Beiſpiele von einer ähnlichen Alleinherrſchaft des Führers. 
* iſt nun einmal das Individium Alles, mag es Bo⸗ 
Centrallandes Robespierre, Thiers oder Gambetta heißen. Der 
gen, daß — iſt dieſer Nation fo in Fleiſch und Blut übergegan⸗ 
walten an eenftitutionellen Erfindungen zur Theilung der Ges 
das Schiff lem Naturgeſetze scheitern: ein Steuermann lenkt 
mal auf der Min er auch das eine mal im Ely ée, das andere 
ſes ſeinen Platz berbank oder ſonſt in einer Ecke des Volkshau⸗ 
epublifaner 98 Wie nun aber andere Leute aus Vernunft 
rziehung und Landen ſind, obgleich ſie durch Herkunft, 
ſo ist 665 belta en n der monar viſchen Parthei ongehoͤrten, 
durch Bam g L ein Edebrt aus dem Abgeordneten von B:lleville 
. onſeroativer geworden. Dieſer Entwicklungs 
nothwendiger, weil eben kein denken⸗ 
deſinnter Mann einmal am Ruder ger 
el in de E. b ſich zu überzeugen, daß der rechte Weg 
weiſe u, mit en Mitte zwischen den, Gegenſäßzen liegtz er mußte ſprung⸗ 
Rede von 3 deinbaren Rückfällen, wie einen ſolchen noch kürzlich die 
emans bezeichnete, zurückgelegt werden, damit die banale 
e „ erraths ihm nicht zum großen Schaden der öffentli⸗ 
on m vorzeitige Ende machte. 
M er äußerſten Linken ausgehend, iſt Gambetta ſchon jetzt 
arken des linken Centrums angelangt und Alles deutet 


einen blutdürſtigen Convent oder eine ganz zahme Zweite 
Dieſer Künſtler heißt in unserem Falle 


an den 


Culturkampf walten laſſen 


darauf bin, daß er dieſelben im Jahre 1879 muthig überſpringen 
wird. Wenn er an dieſem Scheidewege vor wenigen Monden noch 
ſchwanken konnte, mußten feitdem die inneren und äußeren Ver⸗ 
bältniſſe feine letzten Bedenken überwunden haben. Die große 
Maſſe des franzöfiihen Volkes dat ſich der Republik als ders 
jenigen Staatsform zugewandt, in welcher es nach Lage der Dinge 
allein ohne Erſchütterungen feine Culturaufgabe erfüllen kann; 
das übrig: @uropa wendet ſich von den radicalen Utopien, in 
welches Gewand ſie ſich auch hüllen mögen, nach den blutigen 
Früchten, die ſie unter der Sonne einer gedankenloſen Toleranz 
gezeitigt baben, voll Abſcheu ab. Die rothe Republik in Frank⸗ 
reich wäre der Terrorismus einer nur durch ein Mißverſtändniß 
an die Spitze gelangten Minorität nach innen, ein Gegenſtand 
des Mißtrauens und bald des allgemeinen Haſſes nach außen 
Gambetta iſt der Letzte, ſich hierüber zu täuſchen; er kennt die 
ungeheuere Verantwortlichkeit, welche die Ereigniſſe ihm aufgela⸗ 
den haben; er weiß, daß die Zukunft ſeiner Nation auf dem 
Spiele ſteht. Der Reſt iſt für ihn nur eine Frage der Taktik. 
Soll er ſelbſt an die Spige des Miniſteriums treten oder als 
Partheifübrer fort regieren? Darüber kann er noch im Zweifel 
ſein und ſich erſt entſcheiden, wenn die Lage nach den Senatoren⸗ 
wahlen feſte Formen angenommen haben wird; in der Sache aber 
muß er ſchon längſt entschieden und die ganze Wahrheit des 
Thiers'ſchen Wahlſpruchs erkannt haben, der noch auf Jahrzehnte 
jedem gutgefinnten Franzoſen als Parole gelten ſoll: Die Republik 
wird conſervativ ſein oder ſie wird ſich nicht behaupten! 


Tagesüberſicht. 


Thorn, den 16. December. 

Aus Darmſtadt von geſtern Morgen erhält die „Nat. 31g.“ 
folgendes Telegramm: „Die Großherzogin iſt heute Morgen 7 ½ 
Uhr geſtorben; der Tod trat ganz ſanft ein, nachdem ſich bereits 
von 1 Uhr ab vollſtändige Bewuſſtloſigkeit eingeſtellt hatte. Der 
Trauerfall erregt in Darmſtadt und im ganzen Lande die höͤchſte 
Theilnahme.“ N 

— Die Großherzogin war am 25. April 1843 als zweite Toch⸗ 
ter der Königin Viktoria von Großbritannien geboren und am 1. 
Juli 1862 mit dem damaligen Prinzen, ſeit dem 13. Juni 1877 
Großberzog Ludwig IV. von Heſſen, vermählt. Aus dieſer Ehe 
ſind ſieben Kinder geboren, von denen Prinz Friedrich Wilhelm 
(geb. am 7. Oktober 1870) am 29. Mai 1873 an den Folgen 
eines Sturzes aus dem Fenſter geſtorben iſt, während die zweite, 
Prinzeſſin Marie (geb. 24. Mat 1874) am 16. November d. J 
der in der großberzoglichen Familie mit ſeltener Ausbreitung auf⸗ 
getretenen Diphteritis erlag. Sämmtliche anderen Familienmit⸗ 
glieder überſtanden die Krankheit; die Großherzogin, welche nach⸗ 
träglich davon befallen wurde, iſt unter ſchneller Verſchlimmerung 
der Krankheitserſcheinungen und derfelden folgenden Abnahme der 
Kräfte geſtern Morgen verſchieden. 


Der jähe Tod der Großherzogin von Heſſen, der Schweſter 
unſerer Kronprinzeſſin hat auch am kaiſerlichen Hofe die tiefſte 
Trauer hervorgerufen. Die kaiſerlichen Majeſtäten begaben ſich 
ſofort nach Empfang der Schreckensnachricht in das kronprinzliche 
Palais, woſelbſt nach engliſcher Sitte, als Zeichen tiefſter Theil⸗ 
nahme und Trauer, die stores ſämmtlicher Fenſter heruntergelaſſen 
waren. Ihre kaiſerlichen Hoheiten werden mit mehreren Mitglie- 
der des königlichen Hauſes bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten in 
Darmſtadt anweſend ſein. Natürlich erfährt nun auch die Ver⸗ 
mählung des Herzogs von Connaught mit Prinzeffin Luiſe Mar, 
garethe, welche jetzt im engſten Familienkreiſe begangen werden 
wire, einen beträchtlichen Aufſchub; man ſpricht davon, daß die 
Hochzeit erſt nach dem Oſterfeſte ftattfinden ſoll. 


In der Sonnabend⸗Sitzung des Abgeorduetenhauſes wurde 
der Beratbung des Kap 95 vom Etat des Miniſteriums des 
Innern eine vierftündige Verhandlung gewidmet. In dem vor⸗ 
liegenden Kap. handelt es ſich zum die landräthlichen Behörden. 
Die Zahl der Redner war eine überaus große, indeß drehten ſich 
die Ausführungen im Weſentlichen nur um zwei Punkte, um die 
Ausf hrung der Verwaltungsgeſetze und den Culturkampf. Da. 
zwiſchen klang etwa noch das Thema von den Wahlbeeinfluſſungen 
durch. Den Reigen eröffnete der Abg. Roͤſtel mit einem Tadel 
über den Landrath ſeiner Heimath, worauf der Abg. von Meyer 
Arnswalde verſchiedene Beſchwerden die in den letzten Tagen vor⸗ 
gebracht worden ſind, beleuchtet. Er conſtatirt, daß während der 
32 Jahre feiner Wirksamkeit als Landrath die Regierung niemals 
die Beetufluſſungen der Wahlen gefordert habe. Er berührte dann 
das Verhalten der Kreisrichter bei den Wahlen und meinte, daß 
der Juſtizmiſtiſter Anlaß hätte, denſelben ihren Standpunkt 
klar zu machen. Der Abg. Frhr. von Heeremann beſchwerte 
ſich über das Oberpräſidium von Weſtfalen und die Regie. 
rungen von Trier und Arnsberg und bittet den Miniſter 
dafür Sorge zu tragen, daß die Beamten in der Ausführung der 
Maigeſetze den Anſtand nicht verletzen. Er trägt da bei mehere 
Einzelfälle vor, von denen der Abg. Miquel ſpäter ſagte, daß er 
dieſelben, wenn ſie wahr wären tief beklagte. Es ſei ein Unter⸗ 
ſchied zwiſcher ſtricter und ungeſchickter, rückſichtsloſer und rückſichts. 
voller Ausführung der Geſetze. Die Communalverwaltung ſei ein 
neutraler Boden; hier möge man nicht die Rückſichten auf den 
Der Abgeordnete von Hammerſtein 
macht darauf aufmerkſam, daß die Kreisblätter ſtellen⸗ 


Er beſchwere 


weiſe auch die Conſervativen angegriffen hätten. 
ſich darüber nicht, ſondern verlange nur gleiches Licht und gleiche 


Luft für Alle. Der Abb. Frhr. von Schorlemer⸗Alſt beklagt ſich 
über die Haltung der octrohirten Communalbeamten und die Laſt 
ſtaatlicher Arbeiten, die den letzteren aufgetragen würden. Der 
Miniſter Graf zu Eulenburg nahm zu verſchiedenen Malen das 
Wort um zuerflären, daß er allen Klagen, von welcher Seite fie 
auch kommen, die gewiſſenhafteſte Prüfung angedeihen laſſen werde. 
Auf die übrigen Reden einzugehen, verlohnt es ſich kaum der Mühe. 
Wir glauben nicht, daß dem Lande damit ein Dienſt geſchieht, 
wenn die Vertretung ihre koſtbare Zeit mit Reden ausfüllt wie 
die des Abg. Richter über Verhältniße des Kreiſes Nieder⸗Barnim, 
die mehrere Jahre zurück datiren. Der Präfident hatte die nächſte 
Sitzung auf Abends 7 Uhr anberaumt, in welcher darauf nach 
kurzer Debatte der Etat des berliner Polizeipräfidiums genehmigt 
wurde. 


Der „Staatsſocialiſt“ fährt in ſeiner neueſten Nummer fort 
unter dem Titel „Harmonie zwiſchen Capital und Arbeit“ den 
Nachweis zu führen, oder doch zu verſuchen, daß der „Bankier“ in 
dem Kampfe zwiſchen Arbeiter und Unternehmer der eigentlich 
ſchuldige Theil iſt. Er lebt vom Unternehmer und vom Arbeiter 
zugleich und ihm gegenüber exiſtirt zwiſchen Beiden die vollſte In⸗ 
tereſſengemeinſchaft. Das Capital, oder perſönlich ausgedrückt der 
Bankier, iſt der gemeinſame Gegner, den Beide zu bekämpfen ha⸗ 
ben. Der Kampf zwiſchen zwei Klaſſen, die auf innige Vereini⸗ 
gung gegen den Dritten angewieſen find, ſei nur ein vom Libera⸗ 
lismus künſtlich erzeugter, und es kommt vor Allem darauf an, in 
Unternehmern und Arbeitern das Bewußtſein der Intereſſengemein⸗ 
ſchaft gegenüber dem bisher jo fröhlichen „Dritten“ namlich dem 
Capitaliſten, zu erwecken. — Faſt mit einem gewiſſen Bedauern 
wird die Thatſache conſtatirt, daß die Arbeiter zwar ſchon hier und 
da Maſchinen und Fabrikräume zerftört, aber die Boͤrſen⸗ und 
Bankgebäude noch nicht angetaſtet haben, und wenn ſie dies auch 
in Zukunft nicht thun ſollen, jo ſollen doch dieſe Räume veröden, 
indem der Bankier ſeiner Macht auf geſetzlichem Wege entkleidet 
wird.“ Dieſe Ausführungen find eine eigenthümliche Illuſtratin 
zu der von ſtaatsſocialiſtiſcher Seite wider unſer Blatt erhobene 
Anklage, daß wir uns einer falſchen Denunciation des „Staats⸗ 
ſocialiſten“ ſchuldig gemacht hätten, indem wir die von dem 
„Staatsſocialiſt“ einem „wiener Blatte“ entnommenen Diatribe 
gegen die Bankiers dieſem ſelbſt zum Vorwurf gemacht hätten. 
Der „Staatsſocialiſt“ hat den betreffenden Artikel den in Wien 
erſcheinenden chriſtlich⸗ſocialen Blättern entnommen und ihn ohne jede 
Verwahrung zu feinem Inhalt als einen „ſehr beachtenswerthen“ bes 
zeichnet, und er ſteht überdies in vollem Einklange mit den vom, Staats- 
ſocialiſt“ ſonſt vertretenen Grundfägen. Ein um fo verwerflicheres Ver⸗ 
ſteckſpielen iſtes daher, wenn man ſtaatsſocialiſtiſcherſeits die von uns aus 
jenem Artikel gemachte Mittheilung als eine boͤswillige „Denun⸗ 
ciation“ zu entktäften ſucht, als ob das „Collectivum“ der Ban⸗ 
kiers keine zärtlicheren Freunde hätte, als den „Staatsſocialiſten.“ 
Eben fo können wir es nur als eine elende Silbenſtecherei bezeich⸗ 
nen, wenn es uns in einem ultramontanen Blättchen zum Vor⸗ 
wurf gemacht wird, daß wir den Pfarrer Todt in Barenthin 
fälſchlicher Weiſe für den „Staatsſocialiſten“ verantwortlich gemacht 
hätten, während er thatſächlich erſt am 1. Januar die Chefredac⸗ 
tion des Blattes übernimmt, „deſſen Leitung bisher von einem 
Einfluß ganz unabhängig geweſen ſei. Vor uns liegt ein ganzer 
Stoß von gedruckten Girculaten, die ſämmtlich von Pfarrer Todt 
mit unterzeichnet find und in denen er den „Staat sſocialiſten“ 
immer von Neuem als das Organ des Vereins für Socialreform 
empftehlt und namentlich die evangeliſchen Geiſtlichen in einer an 
Zudringlichkeit grenzenden Weiſe zum Halten und Verbreiten dies 
ſes Blattes auffordert. Damit iſt denn doch die Verſicherung 
ſchwer zu vereinigen, daß das in Rede ſtehende Blatt ſich bisher 
ſeinem Einfluß völlig entzogen habe. Es wiederholt ſich bei die⸗ 
ſen „Staatsſocialiſten“ jet unter einander dasſelbe Verſteckſpielen, 
wie früher zwiſchen ihnen und den Chriſtlich⸗Socialen. Wenn 
man ihren brutalen Angriffen und zum Theil bodenloſen Behaup · 
tungen ernſtlich zu Leibe geht, dann „will es Keiner geweſen ſein⸗ 
und Einer ſchiebt die Verantwortung auf den Andern. 


Auf Grund des Soclaliſtengeſetzes iſt der Verein „Drama⸗ 
tiſcher Club Laſſalle“ in Bockenheim verboten worden. 

Wie die „Frankfurter Zeitung“ mittheilt, iſt derſelben ſeitens 
der Poftbehörde die Mittheilung zugegangen, daß die Zeitung nebſt 
Wochenblatt durch Verfügung des kaiſerlichen Oberpräſidiums zu 
Straßburg für Elſatz Lothringen verboten worden iſt!!! 


Beide mecklenburgiſche Regierungen haben die Einſetzung 
einer Deputation zu Verhandlungen über die demnächſtige Wie⸗ 
deraufnahme der Berathungen über eine Modification der Landes⸗ 
verfaſſung vorgeſchlagen. 


Aus der Provinz Schleſien kommen laute Klagen darüber, 
daß bei dem zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich abgeſchloſ 
Meiſtbegünſtigungsvertrage die Reichsregierung Oeſterreich di 
wünſchten Conzeſſionen hinſichtlich der Rohleineneinfuhr ge 
habe. Von Induſtriellen Schleſiens find bereits hierüber K 
bei verſchiedenen Abgeordneten eingelaufen. Wie man hör 
der Reichskanzler im entſcheidenden Augenblicke fi zu Con 
nen in der Rohleinenfrage Oeſterreich gegenüber verſtanden, 


ſah, daß hiervon der Abſchluß einer weiteren handelspolitſchen 
Verſtändigung zwiſchen beiden Staaten abhängig ſei. 


Es dürfte von Intereſſe fein, zu erfahren, daß der Schweizer 
Bundesrath in einer Note von den Kabineten zu Berlin, Madrid 
und St. Petersburg erſucht worden iſt, das in Chaux -de⸗Fonds 
erſcheinende Journal „l’Avantgarde“ zu verbieten. Das Blatt, 
welches die bekannten Artikel über den Fürſtenmord gebracht, iſt 
an die Souveraine und verſchiedene politiſche Notablitäten per 
Kreuzband durch die Poſt geſandt worden. Es verlautet, daß auch 
noch von andern Regierungen hierüber an den Schweizer Bundes⸗ 
rath, welcher das betreffende Blatt auch ſofort verboten, Rekrimi⸗ 
nationen erfolgt ſind. 


Die Verhandlungen der britiſchen Regierung mit der hohen 
Pforte, wegen Uebernahme der Staatsgarautie einer neuen türki⸗ 
ſchen Anleihe, find dem Abſchluße nahe. Das Projekt, um wel⸗ 
ches es ſich handelt, verdankt feinen Urſprung dem Mr. Forſter, 
dem ſachkundigen Direktor der ottmaniſchen Bank in Conftantino» 
pel. Die Garantie würde darin beſtehen, daß das Londoner Ka⸗ 
binet Bürgſchaft übernimmt für die ausſchließliche Verwendung 
des egyptiſchen Tributs in der, Höhe von 680,000 Pfund Sterling 
des Ueberſchuſſes der Einnahmen von Cypern, nämlich 140,000 
Pfund Sterling, und eines Theiles der Einnahmen von Syrien 
180,000 Pfund Sterling — zuſammen alſo gerade eine Million 
Pfund Sterling zur Bezablung der Zinſen eines Anlehens von 
20 Millionen Pfund Sterling und der jährlichen Amortiſation 
desſelben. Die Anleihe würde eine Aprogentige fein, jo daß zur 
Tilgung der Schuld noch 200,000 Pfund Sterling jährlich 
verbleiben. Als Gegendienſt für dieſe finanzielle Hülfe, durch 
welche es der Pforte allein möglich, ſich vor dem Staatsbankerott 
zu retten, erhält die britiſche Regierung nicht nur die vertrags⸗ 

mäßige Gewähr für gewiſſenhafte Durchführung der von ihr in 
Kleinaſien gewünſchten Reformen, ſondern auch die Ueberlaſſung 
von gewiſſen unter der Oberherrſchaft des Sultans verbleibenden 
militäriſchen Punkten Kleinasiens; außer Alexandrette nennt man 
namentlich noch Merfilia an der ehemals ciliciſchen Küſte. 


Aus der Provinz. 


Terespol, 15. Dee. Auf dem in der Nähe gelegenen Gute 
Poln. Konopat wurden bei der geſtern abgehaltenen Treibjagd v. 
10 Schützen. in 6 Stunden 101 Haſen zur Strecke gebracht. 
Füchſe kamen nicht vor. 

Pelplin, 15. Dec. Der Lehrer V in Rauden hat ſich vor 
einigen Tagen ſelbſt entleibt, indem er ſich mit einem Raſirmeſ⸗ 
fer die Kehle durchſchnitt. V. ſoll dem Weſtpr. Vol. zufolge dem 
Trunke ſtark ergeben geweſen ſein. 

Tuche l, 15. Dec. An der Habhaftwerdung des Dienſt⸗ 
mädchens des Hrn. Ahli, von deren Verſchwinden wir neulich be⸗ 
richtet haben, iſt der Behörde viel gelegen, und es werden die 
Ermittelungen nach ihrem Verbleib eiftig fortgeſetzt. Der ges 
ſchäftige Volksmund knüpft an den Vorgang bereits ein Stück 
Roman. Man vermuthet, daß das Mädchen, jung und hübſch, 
7 nicht daran denkt, ſich das Leben zu nehmen, ſondern auf der 

eiſe nach Amerika ſich befindet. 

Danzig, 15. December. Die Leitung unſeres Stadttheaters 
geht, wie die „D. 3.“ erfährt, mit der nächſten Saiſon in andere 
Hände über. Director Lang hat den Fundus des Theaters an 
den Tenoriſten Stolzenberg, gegenwärtig beim Königsberger Stadt⸗ 
theater, verkauft, und die k. Theater⸗Commiſſion hat in die Ueber 
tragung der Pacht des Theatergebäudes auf den Leßztgenannten ge- 
willigt. Die Uebergabe erfolgt im Laufe des nächſten Sommers, 
jo daß für die laufende Saiſon das bisherige Verhältniß unver⸗ 
ändert fortbeſteht. Danzig hat das Scheiden Langs aus ſeiner 
bisherigen Wirkfamkeit ſehr zu bedauern. Er hat während der 
8 Jahre ſeiner Direction das hieſige Theater in ſeinen Leiſtungen 
fo weit gehoben, daß es unter den Provinzial-Bühnen eine der 
erſten Stellen einnimmt. Und dies hat er unter großen Schwie⸗ 
rigkeiten erreicht. In dieſer Zeit iſt das Autorenrecht geſetzlich 
feſtgeſtellt worden, und die Tantiemen find ſeitdem ſehr beträdt- 
lich geſtiegen. Nicht allein für wirkliche Kunſtwerke, wie z. B. 
die Wagner'ſchen Opern, ſondern auch für ſogenannte Zugſtücke 
von ſehr ephemerem Werth werden jetzt ſehr hohe Autorenantheile 
gezahlt Gleichzeitig find die Gagen für gute Kräfte ſebr erheb⸗ 
lich geftiegen. Lang bat die Preiſe der beſſeren Piäpe nur um 
ein Geringes in den letzten beiden Jahren erhöht und itt trotzdem 
in der Vorführung der Neuigkeiten, wie in der Vorſtellung guter 
Kräfte den billigen Anſprüchen des Publikums vollkommmen gerecht 
geworden. Das Scheiden Langs aus ſeinem Directorat wird um 
jo mehr bedauert, als das Publikum damit zugleich auf die Wirk. 


Ae 


Roman 


von Ed. Wagner. 
Fortſetzung) 

Lady Markham gemahrte mit ſteigender Eiferſucht und Bes 
ſorgniß den großen Einfluß, welchen Alexa über ihre Herrin ge- 
wonnen hatte. Da ſie das Mädchen für eine Heuchlerin hielt, 
die eine geheime Abfiht verfolgte, hatte fie jetzt nur noch ein 
Ziel: Alexa aus ihrer Stellung zu verdrängen, und ſie ließ keine 
Gelegenheit vorübergehen, ihr Verlegenheiten zu bereiten. 

Die erſten Gäſte von Clyffebourne waren abgereiſt und andere 
eingetroffen, und auch dieſen, wie den erſteren, flüſterte Lady 
Markham im Vertrauen ihre Ueberzeugung zu, daß Alexa eine 
Abenteuerin und ihr Vater ein verkommener Menſch ſei, welcher 
zum Glück für ſein Vatertand aus England entflohen war. 

Die Folgen dieſer Zuflüſter ungen waren, daß Alexa ven den 
Gäſten unbeachtet gelaſſen wurde und daß man ſelbſt Lady Wolga 
Stillen bedauerte, daß ſie ſich ſo ganz von einem ſolchen 
cchen umſtricken ließ. 

All die Güte und Sorge der Lady Wolga reichten nicht hin, 
eis Leben zu Clyffebourne zu einem angenehmen zu machen. 
bedurfte ihres ganzen Muthes, um die kleinen Zurückſetzungen 
Angriffe zu ertragen, deren fie in Anweſenheit der Lady 
a ausgeſetzt war. Aber ihres Vaters wegen, ſowie um ihrer 

un ſo theuer gewordenen Mutter nahe bleiben zu können, er⸗ 
tr ie Ulles mit einer Würde, welche ihre Widerſacherin zuweilen 
ge chamte. 

Der Marquis von Montheron hatte ſich denen angeſchloſſen, 
weise Alexa für eine Abenteuerin hielten. Sie erinnerte ihn 
eenehm an ſeinen unglücklichen Verwandten, Lord Stratford 
Sen, und er riet) Lady Wolga oft, ihre Geſellſchafterin zu ent⸗ 
* 110 3 ſehr darauf gerechnet, 1 Lady Wolga's Alleinſein 
i näher bringen würde, und ihre Zuneigung zu Alexa erſchien 
faäghrlich zu werden. 0 8 
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ſamkeit feiner Gattin, Frau Lang⸗Ratthey, die ſchwer zu erſetzen 
ſein wird, für künftig verzichten muß. 

Bal de nburg, 15. Dec. In den letzten Jahren iſt hier 
eine neue katholiſche Kirche erbaut worden. Am Sonntag nach 
Weihnachten ſoll dieſelbe nunmehr eingeweiht werden. 

+ Inowrac law, 15. December. Heute und Mittwoch fin- 
den hierſelbſt theatraliſch⸗muſikaliſche Vorſtellungen zum Beſten der 
Ortsarmen ſtatt. Die heutige Abendunterhaltung wird vom Männer⸗ 
Turn- und vom Handwerker ⸗Geſang Verein veranſtaltet. Die 
Mittwoch Vorſtellung wird von einem Comitee arrangirt, das aus 
den Herren: Landrath Graf zu Solms, Bürgermeifter a. D. Neu⸗ 
bert, Kreisbaumeiſter Küntzel, Rechtsanwalt Fromm, Amtsrath 
Seer⸗Niſchwitz, Kreisrichter Urbach beſteht. — In Koscielac wurden 
vor einigen Tagen einem dortigen Einlieger zwei Kühe aus dem 
Stalle geführt. Dieſelben waren bereits zuſammengebunden und 
ſollten abgefübrt werden, als die Diebe nech rechtzeitig von dem 
Nachtwächter bemerkt und in ihrem Vorhaben geſtört wurden — 
Zum Beſten der Armen wurde am 13. eine Verlooſung veranſtal⸗ 
tet, die etwa 400 „Apr ergeben hat. 5 

Poſen, 15. December. Der Vikar Ruſzkiewiez, welcher ſich, 
wie wir bereits gemeldet haben, von der Inſel Zingſt zuerſt nach 
Stralſund begeben hatte, befindet ſich, wie der „Goniec Wie ko⸗ 
polski“ meldet, ſeit Donnerſtag in Berlin im dortigen katholiſchen 
Krankenhauſe. 


Socales. 
Thorn, den 16. December. 


— Der Areistichter Ciiron zu Serent iſt in gleicher Amtseigenſchaft an 
das Kreisgericht in Culm mit der Funktion als Gerichts⸗Commiſſar in 
Brieſen verſetzt. 

— Die Stadtverordneteuſihung am letzten Sonnabend mußte auf Mittwoch 
vertagt werden, da die Verſammlung nicht beſchlußfähig war. 

— provinzial-Ausſchuß. Gutem Vernehmen nach find für die bevor: 
ſtehende wichtige Sitzung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Ausſchuſſes nun⸗ 
mehr die Tage zwiſchen dem 5. und 10. Januar k. J. in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

— Das Waisenhaus feierte geſtern, wie wir bereits ankündigten, das 
50jährige Jubiläum ſeines Beſtehens. Die Räume des Hauſes waren 
durch Herrn Tapezierer Geelhaar in liebenswürdiger Weile geſchmackvoll 
decorirt, wofür wir dem Herrn, wie auch Herrn Hey, welcher ihn durch 
Anfuhr des Grün dabei unterſtützte, im Namen der Anſtalt unſern Dank 
ausſprechen zu dürfen glauben. Auf Einladung des Magiſtrates waren recht 
zahlreiche Gönner der Anſtalt erſchienen, unter denen wir auch Herrn 
Juvelier Plengorth bemerkten, welcher vor fünfzig Jahren als Armendepu⸗ 
tirter der Einweibung der Anſtalt beiwohnte. Um 12 Uhr wurde durch 
Abſingen des Chorals: „Lobe den Herrn der feierliche Actus eröffnet, 
worauf Herr Prediger Klebs die Feſtpredigt hielt. Unter Zugrundele⸗ 
gung des Wortes des Pſalmiſten: „Vater und Mutter verlaſſen mich, 
aber der Herr ift mit mir' erinnerte er an das ſegensreiche Wirken die⸗ 
ſer Anſtalt in dem verfloſſenen halben Jahrhundert und gedachte des 
Begründers derſelben, Oberbürgermeiſter Mellien, ſowie deren Wobl⸗ 
thäter, darunter auch eines in Königsberg lebenden ehemaligen Zöglings 
der Anſtalt, welcher alljährlich derſelben ein Geſchenk von 150 Ax vers 
macht. Auch einesanderen Zöglinges der Anſtalt, eines Fabrikarbt. Neumann 
in Schleſien, dem ſeine kümmerlichen Erwerbsverhältniſſe zwar nicht er⸗ 
lauben, ein derartiges Geſchenk zu machen, der aber der Anſtalt fort und 
fort in Liebe gedenkt und ihr auch zu ihrem geſtrigen Jubiläum feine 
brieflichen Glückwünſche darbrachte, erwähnte der Herr Prediger und 
ermahnte die Kinder, gleich ihm in ſpäteren Jahren der Anſtalt liebend 
und dankbar zu gedenken, welche ihnen Vater und Mutter erſetzte. Herr 
Bürgermeiſter Wiſſelinck nahm, nachdem Herr Prediger Klebs mit einem 
Gebet geſchloſſen hatte, das Wort und gedachte Namens der Stadt dank⸗ 
bar des im Vorjahr der Anſtalt durch den Tod entriſſenen Waiſenvaters 
Krauſe, deſſen liebevolle Mühe die Anſtalt zu einer bis dahin nicht ge⸗ 
kannten Höhe gehoben habe. Sodann ertheilte der Herr Bürgermeiſter 
den beiden fleißigſten Kindern der Anſtalt, dem Knaben R. Tapper u' 
dem Mädchen Veronika Koſzynska als diesjährige Prämien die Spar⸗ 
kaſſenhücher, in welche ſtatutenmäßig die einjährigen Zinſen je eines Le⸗ 
gates von 100 Thalern eingetragen waren. Es ſind dies bekanntlich zwei 
Capitale, welche vom verſtorbenen Herrn Kaufmann Krupinski und vom 
Herrn Oberbürgermeiſter a. D. Geheimrath Körner der Anſtalt ver⸗ 
macht wurden. 

Schließlich gelobte Namens ſeiner Mitſchüler und Mitſchülerinnen 
der Knabe Opfermann in einer kurzen Dankrede Fleiß lund Strebſam⸗ 


teit, und der Cboxal: „Nun danket Alle Gott“ beſchloß in würdiger 
Weiſe die ſchöne Feier. — Wie wir mit Freuden bören, 
ſpurlos an den Herzen der Anweſenden vorübergegangen. Eine der an⸗ 
weſenden Damen, Fräulein A. E, ſchenkte geſtern der Anſtalt zum Ge 
brauch der Kinder einen noch recht gut erhaltenen Flügel und ein iſrae⸗ 


litiſcher Herr vermachte der Anſtalt ein vorläufiges Legat von 100 Ag, 


— — — — 


Die Gäſte auf Schloß Mont Heron waren abgereiſt, mit 
Aus nahme Lord Kingscourt's und ſeines Freundes Bertin Kollys. 
Mrs. Ingeſtre war fi meiſtens allein überlaſſen und fühlte ſich 
daher um ſo verlaſſener. Damit ſteigerte ſich auch ihr Verlangen 
nach einer Geſellſchafterin, die ihr aufwarten und vorleſen konnte, 
welche theilnehmend ihre Klagen anhören und ihr die Langeweile 
vertreiben möchte. 

Sie hatte noch nicht gewagt, Lady Wolga von ihrer Abſicht, 
Alexa zu ſich in's Schloß zu nehmen, in Kenntniß zu jegen, aber 
fie beſchloß, nun nicht länger zu zögern. Sie glaubte, daß Lady 
Wolga bald nach London zurückkehren werde, daß ihr Hochzeits ⸗ 
dag bereits feſtgeſetzt war und daß fie Alexa ſehr wohl entbehren 
onnte. g 

„Gewiß wird es für Lady Wolga eine Erleichterung ſein, 
wenn ich ihr anbiete, das Mädchen von ihr zu nehmen,“ dachte 
fi. „Roland kann Miß Strange nicht leiden, aber er hat nichts 
dagegen, wenn ich ſie als Geſellſchafterin um mich habe. Ich will 
noch heute nach Ciyffebourne gehen und mit Lady Wolga über die 
Sache ſprechen.“ 

8 „Sie machte ſogleich ſorgfältig Toilette und beftellte einen 
agen. 

Die Damen zu Clyffebourne waren ſeit einigen Tagen durch 
ungünftiged Wetter an's Haus gefeſſelt geweſen. Dieſer Tag aber 
war milde und angenehm und die Gäſte befanden ſich auf dem 
großen Plage bei'm Croquetſpiel. Alexa war auf den Wunſch 
der Lady mit ihnen hinausgegangen, obwohl fie ſich lieber auf ihr 
Zimmer zurückgezogen hätte. 

Lady Wolga und Lady Markham ſtanden etwas abſeits, um dem 
Spiel zuzuſehen. Alle andern Damen waren zur Theilnahme am 
Spiel bereit und ergriffen die Bälle; nur eine blieb übrig. 

„Sie haben das Spiel gelernt, Alexa,“ tagte Lady Wolga. 
„Sie müſſen eine Partie übernehmen. Nehmen Sie den Ball, 
mein Kind.“ 

Ehe Alexa ablehnen konnte, was ihre Abſicht war, ließ eine 
junge Dame ihren Ball fallen und äußerte, ſie moͤchte lieber einen 
Spaziergang nach den Klippen machen. Ihrem Beiſpiele folgte 


da ihm bisher fremd geweſen ſei, daß das Waiſenhaus obne Rückſich 
auf Confeſſion Verwaiſte aufnehme. Mögen der ſegenbringenden Anſtalt 
recht viele derartige Gönner entiteben! N 

— Der Handwerker-bereln veranſtaltete geſtern die angekündigte Aut 
ſtellung von Lehrlingsarbeiten, deren Zahl ſich erfreulicher Weile re t 
hoch beläuft. Dabei iſt freilich zu berücksichtigen, daß ſebr viele Lebt 
linge 2—3 Objeste ausgeſtellt haben. Im Vorjahr betrug die Zabl der 
ausgeſtellten Objecte 79, dieſes Jahr find 8s Objecte ausgeſtellt. DIE 
ſelben rühren von 53 Lehrlingen und 28 Meiſtern her. 

Vorweg ift zu bemerken, daß die Meiſter auf Vereinsbeſchluß de⸗ 
ſcheinigten, daß der Levrling ſelbſt die Arbeit gefertigt habe, und jo feb⸗ 
len denn diesmal auch derartige für einen Lehrling vollſtändig unmög⸗ 
liche Arbeiten, deren betrügeriſches Einſchieben wir im Vorjahr mit 
Entrüftung’ bemerkten. . 

Es fehlt uns an Raum, hier alle guten Arbeiten zu nennen. Be⸗ 
ſonders gefielen uns ein Paar ſehr ſolide Eicheneimer, gearbeitet vom 
Lehrling J. Maſchewski beim Herrn Böttchermeiſter Jeſchke. Nächſt die 
ſen zeichneten ſich die Riemerſachen aus, von denen wir eine Reiſetaſche 
des Lehrlings Przybyszewski beim Meiſter Herrn Schliebner, jo wie eine 
Jagdtaſche des Lehrlings Reinelt, welcher bei feinem Vater arbeite, 
nennen wollen. Sodann verdienen Erwähnung: ein Schreibzeug de 
Lebrlings C. Legien beim Herrn Drechslermeiſter Borkowsky, ein Korb⸗ 
ſeſſel des Lebrlings G. Schäfer beim Herrn Korbmachermeiſter Sieck— 
mann, ein Hauptbuch des Lehrlings Bader beim Herrn Buchbindermſtr⸗ 
Schultz, eine Puppenſtube des Lehrlings Kilanowski beim Herrn Maler⸗ 
meiſter Kluge, ein Paar Schlittſchuhe des Lehrlings Leppert bei Herren 
Born u. Schütze, ein Paar Zinkeimer des Lehrlings Meiſſner beim Hr 
Klempnermeiſter Dröſe jun, ein Brotkorb (Handarbeit) des Lebrlings 
Neumann beim Herrn Klempnermeiſter Dröſe ſen. Auch die übrigen 
Klempnerarbeiten waren ſehr ſolide. — Die Verlooſung der Gewinne 
findet am Donnerſtag ſtatt. 

E Eriedigte Stellen für Allllär-Auwätter. Allenberg, Provinzial⸗Irren⸗ 
Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt, Maſchiniſt, 600 Ar Gehalt und freie Station 
für zwei Perſonen. Pr. Eylau, Kreisausſchuß, Kreisausſchußſecretall 
1800 A Gehalt, auf Lebenszeit nach vorangegangener zweijährige 
Probezeit, Penſionsberechtigung nach den, den Staatsbeamten dieſer Ka 
tegorie zuftehenden Sätzen, Robkojen, Poſtagentur, Hülfslandbriefträge 
wollbeſchäftigt), 1 4 25 &. Tagegeld. Elementarkenntniſſe, körperlich 
Gewandtheit. Tilſit, Poſtamt, Packetträger, 540 Au Gehalt, 144 MM 
Wohnungsgeldzuſchuß, Elementarkenntniſſe, körperliche Gewandtheit un! 
Rüſtigkeit. Reſerve⸗Magazin⸗Rendantur, Schreibgebilfe, 30 Au Geht! 
monatlich reſp. bei Unterbrechungen 1 AR pro Tag, gute Handſchrif 
und Fertigkeit im Rechnen. 

— Der Magifrat hatte bereits vor längerer Zeit in einem an einen 
Bewohner der Bromberger Vorſtadt erlaſſenen Beſcheide geneigt erklärt, 
die Frage wegen ausreichender Beleuchtung der Bromberger Vorſtadt in 
günſtige Erwägung zu zieben, wenn das Bedürfniß zahlreicherer Stra- 
ßenlaternen in jener Vorſtadt nachgewieſen und der dringende Wunſch 
der Bewohner ihm kund gegeben würde. Beiden vom Magiſtrat 9% 
ſtellten Bedingungen iſt in einem Antrage entſprochen, der im Laufe De 
vorigen Woche der ſtädtiſchen Verwaltungsbehörde, mit vielen Unter 
ſchriften von Vorſtadt⸗Bewohnern verſehen, eingereicht iſt. Hoffentlich 
findet dieſer Antrag nicht bloß bei dem Magiſtrat, ſondern auch in De 
Verſammlung der Stadtverordneten — denen er der Geldfrage wegen 
vorgelegt werden muß — willige Aufnahme. Die Anſprüche, welche vol 
den Vorſtädten erhoben werden, find gewiß weder unbeſcheiden noch 
unberechtigt, aber eine Vernachläſſigung, wie fie Jahrelang geübt ie 
müßte zuletzt zu wohlbegründeten Beſchwerden führen. 

— Der Weg an der Weichſel nach dem Bahuhofe hat vor einiger Zei. 
durch Aufſtellung noch einer Laterne zwiſchen dem finſteren Thore und 
dem Batard'eau eine weſentliche Verbeſſerung erhalten, wird aber neuer 
dings durch anderweitige Beläſtigungen ſehr verengt und geſchädigt. Be“ 
dem Blockhauſe am Brückenthor (früher die Steuereinnabme) wird Re 
ſerve⸗Erde abgelagert, die ſebr wohl weiter aufwärts aufgeſchüttet ſe 
könnte, an dieſer Stelle aber die Straße ſehr bedrängt. Eben ſo wi 
auf den Holzplätzen am und oberhalb des hieſigen Thors das Holz 
weit auf den Fahrweg vorgeſchoben, daß dieſer nicht überall hinreichen 
Breite für 2 Wagen bat; vermehrt wird dieſer Uebelſtand noch dadur 
daß oft Holzwagen, die am frühen Morgen gebraucht werden ſollel, 
über Nacht auf dem erwähnten Fahrwege fteben bleiben, um den Fub' 
leuten die Mübe des Hinfahrens zu erſparen. Abhülfe für be 
Wegeſtörungen iſt ſehr zu wünſchen. 

— Die Aädlifhe Feuer- Joclelät wird im Jahre 1879 von den biegt! 
Hausbeſitzern in Folge übereinſtimmenden Beſchluſſes des Magistra , 


der Stadtverordneten nur eine Prämie von ½% erheben, d. b. 50 § 
1000 AR Veran- 


— Die ahorner CteditGeſelſchaft G. Prowe u. Co. wird, wie wir auf 
mehrfache Anfragen mitzutheilen im Stande find, pro 1878 eine Div’ 
dende von etwa 9¼% vertheilen können, wenn nicht noch in den letzten 
2 Wochen des Jahres größere Verluſte das Inſtitut treffen ſollten. 

— mt 


eine zweite, und fie gingen Arm in Arm dem Strande zu. Einig 
Andere zogen ſich ebenfalls unter verſchiedenen Vorwänden zurn 
und nur zwei ältliche Damen blieben auf ihrem Poſten verwitll 
und halb unſchlüſſig zurück. 

Dieſe kleine Revolte war ganz rubig verlaufen. Nicht ein 
Ton oder Blick deutete die Urſache des plötzlichen Auseinander gehe 
der Spielerinnen an; aber Alexa wußte ſehr gut, was es zu 
denten hatte, und das Blut ſchoß ihr in die Wangen. Auch La 
Wolga ſchien die Urſache zu begreifen, denn ihre Augen ſchleude 
ten zornglühende Blicke. 

„Können Sie mir ſagen, was das zu bedeuten hat?“ frag! 
fie, zu Lady Markham gewendet. 

„Es bedeutet,“ antwortete dieſe, ein wenig beſorgt, „daß 
jungen Damen Miß Strange nicht mit ihnen gleichſtehend 6% 
trachten.“ N 

„Und deßhalb nicht, da ich fie doch mit mir gleichſtellel 
fragte Lady Wolga ſtolz und ſtreng. 

‚Meine liebe Lady Wolga,“ fiel eine naheſtehende Gräff 
Mutter zweier blühender Töchter, ein, welche das Geſpräch al 
angehört und die bei Lady Wolga in hohem Anſehen ſtand, + 
iſt zu beklagen, daß dieſe Frage vor Miß Strange zur Grörterufl 
kommt — und doch iſt es vielleicht auch gut, da fie dadurch 
den Stand geſetzt wird, ſich zu rechtfertigen. Die jungen Dame 
ſind gern bereit, jede Freundin von Ihnen als ihnen ebenbürl 
anzuerkennen; aber fie meinen, glaube ich, daß Ihr Gefallen 4 
Ihrer Geſellſchafterin Ihr gewoͤhnliches ſcharfes Urtheil beeinttä®, 
tigt haben mag. An dem Benehmen des Mädchens läßt ſich nich 
ausſetzen; aber was weiß man von Miß Strange? Wäre ſie nic 
fo zurüdhaltend in Betreff der Aufklärung über ihre Bergung, 
De und Familie, würde fie ohne Zweifel der Liebling all 
werden.“ 

„Iſt es nicht genug, wenn ich für fie bürge? fragte u 
Wolga. „Daß ſie meine Geſellſchafterin iſt, ſollte meine Freun 
genügen.“ bel 
Die Gräfin ſah Lady Markham rathlos an. Lady Wolga 4 
Alexa ihren Arm und führte fie dem Haufe zu. Che fie die Th 


— Der Eultusminifer hat den im Kreiſe Berent beſtehenden beiden 
ländlichen Fortbildungsſchulen zu Neu⸗Paleſchken und Schweinebude eine 
Staatsbeibilfe von je 100 Ag jäbrlich auf 3 Jabre unter der Voraus- 
ſetzung bewilligt, daß die Kreisverwaltung einen Zuſchuß in gleicher 
Höhe denſelben gewährt. \ 

— Zur Ninderpel. Der Landes⸗Oekonomierath Lehmann = Neitſche 
veröffentlicht in dem „Landwirthſchaftlichen Centralblatt für die Provinz 
Poſen“ einen Artikel, in welchem er im Anſchluß an das Auftreten der 
Rinderpeſt in Stallupönen oder im Oderbruch Mittel zur Verhinderung 
der Einſchmuggelung von Rindvieh aus Rußland in Vorſchlag bringt. 
Er ſchließt ſich dabei an diejenigen Vorſchläge an, welche bereits im vo⸗ 
rigen Herbſte im Landes⸗Oekonomie⸗Collegium gemacht worden ſind. 
Nach ſeiner Anſicht würde die Grenzbewachung in ihrer jetzigen Form 
durch Grenz⸗Gensdarmen und Grenz⸗Thierärzte beizubehalten ſein; mit 
derſelben ſei aber eine Controle im Inlande zu verbinden, und zwar in 
der Weiſe, daß an der ganzen Grenze gegen Rußland entlang ein Strei⸗ 
fen Landes von drei Meilen Breite als „Grenz⸗Rayon“ erklärt werde 
und in demſelben die ſtrengſte fortdauernde Ueberwachung des Rindvieh⸗ 
ſtandes ſtattfinde. Der geſammte Viebverkehr in dem Grenzbezirk müſſe 
unter ftrenge polizeiliche Aufſicht geſtellt und der Eintritt von Rindvieh 
nur auf beſtimmten Wegen geſtattet werden. Alles Rindvieb im Grenz⸗ 
rayon müſſe mit einem Brennze ichen verſehen und in ein Ohr das Jabr, 
der Monat und der Tag tättowirt werden, an welchem das Brennen 
ftattgefunden. Wenn bei den Reviſionen in Viebſtällen oder auf Märk⸗ 
ten und Wegen Thiere vorgefunden, die älter als s Wochen und nicht 
mit dem vorgeſchriebenen Zeichen verſeben ſeien, ſo müſſen dieſe ſofort 
confiscirt und unter Aufſicht geſtellt werden, bis der ſichere Nachweis 
geliefert iſt, daß ſie nicht vom Auslande eingeführt ſind; andernfalls 
müßten ſie unter Quarantäne b'eiben, oder beſſer obne weiteres 
getödtet werden; in jedem Falle müßte aber deu Beſitzer eine Strafe 
treffen, die bei Uebertretung des Einfuhrverbotes ſelbſt bis zur Frei⸗ 
heits⸗ reſp. zur Zuchtbausſtrafe zu ſteigern ſei. Die Verſendung von 
Vieb könnte biernach unbedenklich für alle Eiſenbabnſtationen auch ohne 
Urſprungsatteſt freigegeben werden, da jedes Thier fein Urſprungsatteſt 
in dem Brand und Tättowirzeichen mit ſich führe. Nicht gezeichnete 
Shiere dürften nicht nur nicht zur Verladung kommen, ſondern müßten 
\sfort confiscirt werden. — Für Thorn wäre dieſer neue „Grenz⸗Rayon“ 
ine nette Beſcheerung. a © 

— Lagerung fenergefährligger Gegenpände. Wie die Miniſter des Innern 
und für Handel den Bezirks⸗Regierungen mittbeilen, ift neuerdings von 
erſchiedenen Seiten die Anregung gegeben worden, die Vor⸗ 
briften über Lagerung und Aufbewahrung von Petro⸗ 

um dabin zu ergänzen, daß auch das Eingraben 
er Fäſſer in die Erde als zuläſſige Aufbewabrungsart anerkannt wird. 
Feuer⸗ und ſicherheitspolizeiliche Rückſichten ſtehen dieſem Antrage nicht 
entgegen, ſofern nurdas Vergrabender Fäſſer gewiſſen Bedingungen unter⸗ 
orfen und von polizeilicher Genehmigung abhängig gemacht wird.“ 
Demgemäß werden die Regierungen ermächtigt, falls ſich in ihren Be⸗ 
urken ein Bedürfniß der Zulaſſung dieſer Aufbewahrungsweiſe ergeben 
aben ſollte, zu den über Lagerung und Aufbewahrung von Petroleum 
und ähnlichen flüchtigen Mineralölen ergangenen Verordnungen einen 
Nachtrag zu erlaſſen, durch welchen die Ortspolizeibevörden für befugt 
erklärt werden, zu dem Eingraben von Mengen bis zu 1250 
Rilogrammen (25 Centnern) in einer Entfernung von mindeſtens 100 
Metern von Gebäuden unter gewiſſen näber angegebenen Bedingungen 
die Genehmigung zu ertbeiſen. Zu dieſen Bedingungen gehört auch, daß 
der Raum, auf welchem die Fäſſer eingegraben werden, zu umfriedigen 
t, und zwiſchen den Fäſſern er — au erfüllter Zwiſchenraum von 
mi 8 30 Centimetern verbleiben wird. 1 
* bekannte polniſche Graf Adolf Pontnski, ein Apoſtel des Spiritis 
mus, iſt kürzlich in Leipzig verſtorben. Poninski bat feiner Zeit . 
ine ſpiritiſtiſchen Experimente und Vorträge, ſowie durch ſeine Pu 5 
ationen viel von ſich reden gemacht. In Leipzig war der greiſe erzen⸗ 
miſche Polengraf mit dem ſcharkgeſchuittenen ariſtokratiſchen Geſicht, eis 
Me allgemein bekannte Perſönlichkeit. Wegen feiner großen Woblthätigkeit 
gegen die ärmeren und arbeitenden Klaſſen dürfte er ein ſegensreicheres 
udenten binterlaſſen haben, als in Folge feiner .ſpiritiſtiſchen Studien. 

— Zur Sendung von poſtpacketen nach Rußland. Da von deutſchen Fa⸗ 
beikanten und Kaufleuten eine große Anzahl Waarenmuſter und häufig 
dich eilige Waarenſendungen ſelbſt in Poſtpacketeu nach Warſchau geſandt 
werden, dürfte es für dieſelben von Intereſſe fein, zu erfahren, welchen 
Manipulationen Poſtpackete beim Eintreffen am Beſtimmungsort unter⸗ 
worfen find. Der Adreſſat erhält von der Poſt eine nur in ruſſiſcher 
Sprache verfaßte Anzeige, daß ein Poſtpacket für ihn eingetroffen ſei, 
welches er auf der Zolltammer nach Bezahlung des darauf haftenden 
Jolles 3. 3 in Empfang nehmen könne. Was dasſelbe enthält, der Na⸗ 
ME des Abſenders, ſein Wohnort, die nähere Angabe, wo das betreffen⸗ 
Bureau ſich befindet, welches die Bureauſtunden ſind, das ſind alles 
etails, die der Empfänger zu erratben hat. Iſt er dann jo glücklich 
weſen und hat auf der Rückſeite der betreffenden Anzeige die Beſchei⸗ 
gung feiner Unterſchrift durch Petſchaft und Unterſchrift feines Haus⸗ 
wirtheß erlangt, jo hat er deſſen Unterſchrift in derſelben Weiſe vom 
Holizei⸗Kommiſſar beglaubigen zu laſſen. Dann kann er in aller Srübe 
rzeiten, kam die Montheron'ſche Equipage, in welcher Mrs. In 
a „die Allee herauf. 0 
f . — Wolga ee Freundin um ſo herzlicher, weil ſie 
merkte, wie freundlich dieſe gegen Alexa war. ' 

Mrs. Ingeſtre brachte nach kurzer Einleitung ihre Angelegen⸗ 
it vor. Sie betonte, daß fie ſich fo einſam fühle, nachdem ihre 
Säfte abgereist ſeien, daß fie annehme, Lady Wolga werde bald 
ch London geben, um ihre Hochzeitzausſtattung zu beſtellen, und 
b, wenn die Lady einwillige und Miß Strange geneigt ſei, es 
angenehm ſein werde, wenn Alexa auf ein paar Monate zu 
r zum Beſuch käme. 

„Mit Betrübniß ſah Lady Wolga bei der Einladung Alexa's 

lis fig erheitern. 5 

s werde noch etwa vierzehn Tage zu Giyffebourne bleiben, 

30 Ingeftre, ſagte die Lady. „Meine Gäfte find für dieſe 

ner Abrrladen. Wenn Miß Strange wünſcht, Sie bis zu mei. 

1 reiſe zu beſuchen, ſo will ich nichts dagegen einwenden; 
er wean ich zur Stadt gebe, muß fie mich begleiten. 

er als dee ungern von Ihnen, meine theure Lady,“ ſagte 
Fa, als beide Damen ſich fragend zu ihr wendeten; „aber ich 
ce gern einmal Mont Heron beſuchen.“ 5 
1 Sie morgen zu mir kommen, Miß Strange? 
gte Mrs. Jngeſtre haſtig. 

„Wenn Ladd Wolga es erlaubt.” 

Lady Wolga ſtimmle zu. Der Vorgang auf dem Groquet- 
s batte ihr die Auzen geöffnet, 
ünkungen Alexa dier ausgeſezz war und ahnte, 
m im Stillen gelitten haben mochte. Die eingeladene Geſell⸗ 
At konnte fie nicht auflöſen, und jo wollte fie bis zu ihrer Ab ⸗ 
e Alexa gehen laſſen. Die Angelegenheit wurde abgeſchloſſen. 


d Wolga verſprach, Alexa am nächſten Morgen in ihrem Wa⸗ 


nach Mont Heron fahren zu laſſen, und bald dar auf verließ 
8. Ingeſtre erfreut das Schloß. 


transport entgegen. 


Sie wußte nun, welchen 
wie viel fie 


eine Wanderung nach der ungefäbr eine Stunde von dem kaufmänniſchen 
Stadtviertel entfernten Zollkammer antreten, um bei dem großen An⸗ 
drange nicht der letzte zu fein. Die offiziellen Bureauſtunden (an Nicht⸗ 
Hof oder Kirchen Feiertagen) find von 9—1 Uhr, in dieſe Zeit fallen 
jedoch auch die Frühſtücksſtunden der Beamten, es können ſomit täglich 
nur eine kleine Anzahl Poſtpackete zur Reviſion und Verzollung gelangen 
und die meiſten der Harrenden können mehrere Tage bintereinander ei⸗ 
nen halben Tag mit Warten zubringen, ohne an die Reihe zu kommen. 


Hat ein Adreſſat mehrere Aviſe, fo werden ihm faſt nie alle Sendungen 
han demſelben Tage ausgeliefert Von einem ſorgfältigen Wiedereinpacken 
kann natürlich nicht die Rede ſein, es wird eben ungefähr Alles wieder 


in den betreffenden Kaſten geworfen und der Empfänger muß gute Miene 
zum böſen Spiel machen. Iſt der Empfänger nicht im Stande, ſelbſt ſo 
viel Zeit zu opfern, ſo beauftragt er einen Spediteur mit der Beſorgung 
dieſer Formalitäten, was ihm die Koſten vermehrt und die Sache ſelbſt 


durchaus nicht beſchleunigt. Welchen Verluſt einem Kaufmann ſo viel 
vergeudete Zeit verurſacht, brauchen wir nicht beſonders zu betonen; er 


iſt aber noch anderen Verluſten ausgeſetzt, wenn er leicht verderbliche 
Gegenſtände, wie Früchte, Saiſonartikel und dergleichen empfängt. Wie 
oft paſſirt es aber auch, daß ein Vertreter ausländiſcher Häuſer dort ei⸗ 


ne Kundſchaft und in Folge deſſen die Agenturen verliert, weil ein Kon⸗ 
current mehr Glück hatte und ſeine Muſter, die zugleich angekommen, 


ein paar Tage früher herausbekam. Laute Reklamationen an Ort und 


Stelle aber find zu vermeiden, da man leicht nähere Bekanntſchaft mit 


der Ausgangsthür machen kann. 3 
— Eilerariſches. Die allfeitig durch ihre vorzüglichſten Illuſtrationen 


und lit erariſchen Bearbeitungen, durch ihre ſolide, ſchöne Ausſtattung 
und ihre verbäftnigmäßig große Billigkeit bekannten und beliebten Gro⸗ 
te'ſchen illuſtrirten Claſſiker-Ausgaben haben in dieſem Jahre eine wich⸗ 
tige Vervollſtändigung erfahren. Einmal ſind als diesjährige Weih⸗ 
nachts⸗Neuigkeit in der Reihe dieſer Ausgaben Wilbelm Hauff's Werke 
in 4 ſtattlichen Bänden erſchienen (Preis eleg. geb. 15 0A.) Dieſelben 
von Prof. Adolph Stern herausgegeben, ſind von Grot, Jobann, Thu⸗ 
mann, Schmitz und Bid illuſtrirt. Es wird die vielen Liebhaber dieſer 
ſchönen Ausgaben freuen, ihre Bibliothek} derſelben nun auch durch 
den ſinnigen, heitereu Erzähler Hauff vervollſtändigen zu können. — 


Sodann iſt die Borberger'ſche Ausgabe von Schiller's Werken, die in 
Folge der höchſt gewiſſenhaften, mit größter Vertiefung ausgeführten 
Bearbeitung der erſten ſechs Bände ſich nach dem Ausſpruch des Bon⸗ 
nr Literaturprofeſſors Birlinger den Rang der beſten unſerer gegen⸗ 
wärtigen Schiller-Ausgaben bereits errungen hat, durch das Erſcheinen 
des 7. und 8. Bandes vollſtändig geworden (complet eleg. geb. 30 A) 
— Das Lob des balriſchen Bieres drückt ein Reſtaurateur Bernecker lin 
der folgenden, an die Textbücher der „Nibelungen“ ⸗Tretalogie erinnern⸗ 
den Weiſe aus: „Bethörte bierfeindliche Bachus⸗Brüder behaupten bis⸗ 
weiten beſtimmt: bairiſches Bier berauſcht bald, befriedige blos Bauern, 
beraube beſſern Bewußtſeins, beſchränke blühende Bildung, begründe 
breite Bäuche, befördere blinden Blödſinn. Begeiſtert Bachus beſſer, 
bleibt beim Beſſern; beſingt Burgunder, Bordeaux, Brauſewein, beſchimpft 
boshaft bairiſches Bier. Biedere Biertrinker! Bevor Beweiſe Beſſeres 


bewähren, bleibt beigeſellt beim braunen Becherblinken, bleibt bairiſche 
Bierfreunde beim bairiſchen Bierw irth Bernecker.“ 


— Ein feuer wurde in vergangener Nacht um drei Uhr von einem 


vorbeigehenden Arbeiter im Haufe Culmer⸗Straße No. 306 u. 7 bemerkt. 
In dieſem Haufe wohnt Herr Pol.⸗Comm. Finkenſtein, welcher ſofort 
die Bewohner desſelben allamirte und die nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
treffen ließ. Es brannte in der Werkſtatt des Buchbinder Neukirch: 
Das Feuer wurde bei emſiger Thätigkeit bald gelöſcht. Der durch das 
brennende Papier verbreitete Rauch war ſo dicht, daß die Bewohner des 
Hauſes dem Erſtiken nahe waren. 


— Ergriffen wurde durch den Gensdarm Sechting in der Nacht vom 
14. zum 15. ein muthmaßlicher Deſeuteur. Derſelbe machte ſich durch 


das Tragen eines Bündels mit Frauenkleidern und einem Pelze, über deren 


Erwerber widerſprechende Ausſagen that, verdächtig. Auf dem Transport ge⸗ 
lang es ihm, dem Gensdarm zu entkommen, welcher ihn jedoch verfolgte 
und nach Zurücklegung von ca. 3 Kilometer wieder ergriff und diesmal 
feſter in Gewahrſam nahm. 

— Steckbrieſlich verfolgt wurde der Zimmergeſell Heinrich Sauer aus 
Hamburg wegen eines Diebſtahls von 200 A. Der hieſigen Polizei 
gelang es geſtern, den Sauer zu ergreifen, und ſieht derſelbe ſeinen Rück⸗ 


— Wegen Veruntreuung einer recht anſehnlichen Summe, welche der 
bis jetzt feſtgeſtellten Betrag von 1000 Ax noch überſchreiten dürfte, 
wurde der Handlungsgehülfe eines der größten hieſigen Deſtillationsge⸗ 
ſchäfte verhaftet und fieht ſeiner Beſtrafung enigegen. 

— Wegen Amperireibens wurden geſtern 10, heute 12 Perſonen ver⸗ 
haftet, wozu namentlich eine Razzia in der Bromberger Vorſtadt beitrug. 


Faſt größer noch war aber die Freude der Lady Markham, 
als He Alexa's bevorſtehende Abreiſe erfuhr. Ihre Anſtrengungen 
ſchienen von Erfolg gekrönt zu ſein. Endlich wurde ſie der ver⸗ 
haßten jungen Rivalin ledig. 

Lady Wolga erwies Alexa bei'm Eſſen und während des 
Abends beſondere Aufmerkſamkeit. Sie befleißigte fi, vor ihren 
Gäſten Lord Kingscourt's Aeußerungen über Mr. Strange zu 
wiederholen, vermied aber ſorgfältig zu erwähnen, wo und unter 
welchen Umſtänden der Graf ihn kennen gelernt hatte. Sie be— 
mühte ſich, Alexa's Anſehen widerherzuſtellen; aber das Vorurtheil 
war bereits zu ſtark geworden, als daß es ſo leicht hätte beſeitigt 
werden können. So groß Lady Wolga's Anſehen und Einfluß 
auch waren, reichten fie doch nicht bin, das „geheimnißvolle Schwei⸗ 
gen“ des „unbekannten Mädchens“ aufzuwiegen. 

Der Abend war ſchon weit vorgeſchritten, als Alexa, wäh⸗ 
rend Lady Wolga mit einer ältlichen Dame ſich beſchäftigte, ihren 
weißen Shawl über Kopf und Schulter warf und das Haus ver⸗ 
ließ, um den Park aufzu ſuchen. 5 

Leichten Schrittes eilte fie dahin. Plötzlich aber blieb fie ſte⸗ 
ben; fie hatte, hinter dem Geſträuch verborgen, einen Mann ge 
ſehen, welcher ſcharf durch das Fenſter in den Salon blickte. Er 
gewahrte Alexa erſt, als dieſe erſchreckt ein paar Schritte zurück 
wich, und zog ſich ebenfalls beſtürzt zurück. Da fiel ein heller 
Lichtstrahl auf fein Geficht, und Alexa erkannte ihn. Sie ſtieß 
einen leiſen Schrei aus, in welchem ſich Schreck, Zweifel und 
Freude miſchten. 

„Vater!“ ſtieß fie hervor. „O Himmel, Vater!“ 


31. Kapitel. 
Auf friſcher That ertappt. 
Der Mann, welchen Alexa eilig in das Ge⸗ 
büſch ſchlüpfen ſah, war in der That ihr Vater. 


Ihr Erſtaunen, ja ihr Schreck, ihn bier in England und zu 


Fonds- und Produkten Vörle. 
Sr den 2 9 7 7 — Liſſack und Wolff. — 
Wetter Schnee. Bei größerem Angebot in Weizen Preiſe niedri 
Roggen ſelbſt zu billigen Preiſen ſchwer placirbar. ee dee 
Weizen fein bell 128—131 pfd. 160 — 163 A 
bunt 150 156 
Roggen ſehr flau 105-110 Ag 
Hafer flau 95— 105 A 
Gerſte flau 100-125 Mr 
Erbſen flaueft 104 —106 4 
Kochwaare 115—125 A 
Victorigerbſen billiger 158—172 A 


Berlin den 14 December. Preußiſche Staatspapiere. 


Deutſchegteichs⸗Anleihe 4% 95,00 bz. G 
Conſolidirte Anleihe 4½% . 104,60 bz. 
do. do. de 1876 4% . 95,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 94,90 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼% . . 92,10 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 84,10 G 
do. do. 4% 94,50 bz 
do. do. 4½%ʒ̃ ũ w P. . 101,30 bz. 
Pommerſche do. 3½%j . 84,20 G 
do. do. 40% . 94, 70 bz. 
do. do. 4½% . 102,20 B 
Poſenſche neue do. 4% 94,80 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼½ %.. 4,40 5.8 
do. R 94,30 bz. 
do do. 4½ . . 101,50 bz 
do. do. II. Serie 5% 101,60 G 
do. do. 4½% . 100,70 B 
do. Neulandſch. I. 4% . 99,80 II 93,70 
do. do. I. 4½% . 5 — U. 100,75 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . . 95,80 B 
Poſenſche do. 40/4 95,20 bz. 
Peußiſche do. 4% . 95,00 bz 


— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — Sovereigns 20,43 G 20 Fred. Stück 
16,17 bz. Dollars 4,18 G Imperials p. 500 Gr. 1394,00 G Franz. Bankn. 
80,95 bz. Oeſterr. Bankn. 173,50 bz. do. Silberg 


Telegraphi sche Schlusscourse 
Berlin den 16. December. 1878 


14./12.78 

PF still 
Russ. Banknoten . 196 —401196 —80 
Warschau 8 Tage. 196 100196 —40 
Paln. Ffandbr. 5 . : . 60 —20| 60-30 


Pein. Liquilationsbrisfe . . . 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Wesipreus. do. 4½% 


. 62450 54-70 
524-30 9420 
. 1015010150 


„ „ re | 


Posener do. naue 4% . i 94 — 80 94 — 80 
Oestr. Banknoten 173 050173 50 
Disconto Command. Anth, . . 101 131—50 
Weizen, galber: . 
April-Mi .. . 2 g . 178500178 - 50 
Mai-Juni 2. - „ 181 
Rogge. 
DDr ö 121 
Dezember- Januar 15 „120 —50120—50 
April-Mai = iR, 121 121—50 
Mai-Juni 2% ’ ais 1212501120 
Rüböl. 
Dezember 5 „„ ge 
April-Mai 8 2 P 5710 57 40 
Spiritus: N 
o er 52 50 52-60 
Dezember ar > er . 52-40| 52 40 
April-Mai . TEN . 53—20| 53—50 
Reichsbankdiskonto . RE, EDER 
Lombardzinsfus . . 2. .2..2.2..59,% 
Thorn, den 16. Dicember. 
Meteorslogiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. er S. kung. 
14. 10 U. Ab.] 332.67 — 51 © 1. 3btr. 
15.6 U. M. 331.03 | 4608 1 kr. 
2 U Nm.] 330.95 2.6 SSW Ek. 
2 2 2. 5 44 En 1] tr. 
16. M. 5 .5|5 
2 U. Wch.| 333.97 2.2890 1 5 


— — 


Waſſerſtand der Weichſel am 15. 


D 42 
Waſſerſtand der Weichſel am 16. crember J Buß. 


December 3 Fuß 10 Sa 


. —B1l]!l..... A 
Clyffebourne zu ſehen, während fie ihn ſicher in den fernen Ges 
birgen Griechenlands verborgen zlaubte, läßt ſich leicht Nabe f 

Einen Augenblick glaubte ſie, die Erſcheinung ſei nur ein 
Trugbild, denn es ſchien ihr unmöglich, daß ihr Vater hier ſein 
könnte. Was jollte ihn bewogen haben, ſeine ſichere Zufluchts⸗ 
ftätte zu verlaſſen und fi ſolchen Gefahren auszuſeten 2 Ihr 
Vater bier, wo die Menſchen ihn für einen Verbrecher hielten und 
ihn mit Freuden dem Schaffot überliefern würden! O, Himmel! 
Hatte er in feinem Kummer alle Vorſicht vergeſſen? 

Als ihr Ruf des Erkennens fein Ohr erreichte, taumelte er 
zurück in das tiefere Dunkel des Gebüſches. In ihrem Schreck und 
ihrer Angſt ſprang Alexa ihm nach und erfaßte ſeinen Arm. 

„Vater!“ rief fie wieder mit gedämpfter Stimme. „Vater!“ 

Ihr plötzliches Erſcheinen und Erkennen hatte Mr. Strange 
beinahe der Sinne beraubt. Dann aber ſtieß er einen leiſen, 
freudigen Ruf aus, breitete ſeine Arme aus und ſchloß ſeine 
Tochter an ſeine Bruſt 

„Alexa, — meine liebe Alexa!“ hauchte er erleichtert und 
freudig hervor. 

„Ich bin es, Vater; aber was brachte Dich hierher?“ fragte 
das Mädchen in ängſtlichem Ton. „Wenn Du geſehen, erkannt 
würdeſt!“ und ſie warf einen Blick zurück nach den Fenſtern, aus 
welchen ein heller Lichtglanz ſtrömte. „Wenn Dich ſonſt Jemand 
getroffen hätte und nicht ich!“ 

„Niemand kann mich erkennen. Du vergißt, wie ſehr ich 
mich verändert haben muß. Beruhige Dich, Alexa. Bedenke, wie 
viel von Deiner Vorſicht abhängt.“ 

„Der Schreck, Dich jo unerwartet zu ſehen, 
überraſcht. Es kann Jemand herauskommen und uns ſehen 
Komm' mit mir nach den Klippen. 

Sie zog ihn ſanft fort und führte ihn im Schatten der 
Bäume den Klippen zu, wo ſie ſich an einem abgelegenen, nur 
felten beſuchten Plätzchen niederließen. ortſezung folgt.) 


hat mich zu ſehr 


4 


Heute Dienſtag Abend 


73 n f erafte Mein reichhaltig aſſortirter Lager Einem hochgeehrten Publikum empfeble auch in meiner Be Yard ala 2 

Omenlice ElubtpetordnetenSteug. Perliner Möbel Commandite Breiteſtraße Nro. 833. e. 1 
Mittwoch den 18. Dezember 1878 jeder Gattung empfeble als paſſende mein vollſtändig aſſortirtes Lager 1 Grütz⸗ und Leberwürſtche 

Nachmittags 3 Uhr. Weihnachts geſchenlie ächter Honigkuchen empfblt S. Walkariev 
bie a 14.5 Mig anberaumt gemefeme l. Sedeutend heraßgeleten Hreſen, u site cs ang dort um gungen Zufprub. Beſtes Weizenmehl 
aber unbeſchlußfäbzig gebliebene Ver W. Berg, Brüdenſtraße 12. Hermann Thomas. (Bromberger und hieſiger Mühlen) bei 
ſammlung noch unerledigten Vorlagen. Bi g Hohl gig Honigkuchenfabrikant. ee 
9 8 3 —5 Berufung auf umen : Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, Warm gefütterte Herren 


echte Teltower Rübchen, Aſtrachaner daß unſere 


Thorn, den 15. Dezember 1878. Erbſen, Maronen empfehlen ſtiefel empfiehlt billigſt 


Böthke, L. Dammann & Kordes. 2 J. S. Caro Butterſtraße I. 
1 iferne Stuhlfchfit f 2 Zurückgeſeßte Meltonftiefel x h pol 

i i De 0 Eiſerne Fluhlſchlilten 1 ben Koſtenpreiſen. 3 ü 
K Ruer 5 N ſtaurant. zu Weihnachtsgeſchenken bei 7 { : 255 u 3. f b 1 
1 — f 0. . Fa eröffnet iſt und bitten um gütigen Zuſpruch. e -, Sambert- u. 

- njiraße 5 
Conce an Se angs vor c . Gebr. Pünchera, 1 6 1 841 
von einer neuen Damen-Gefelfiaft| 1 brauner Wallach 8 Conditoren. Altſtädt. Markt 295. R. Rutz, 

ed abet ergeben ein Ein genesen. in Heis Hötel“ vertänflih. . 8, e eee Al u er e 
Kissner. (> Su Graupen, Grüßen, > eſ. Apfe finen und Ci⸗ 
Kaufmänniſcher Verein Gries, ſtets neue Ware ſehr tronen, Sultan⸗Feigen, Dat⸗ 


billig curl Spiller, teln, Traubenroſinen u. Knack⸗ 


mandeln 
empfi. bit Oskar Neumann, Neuſt. 83. 
Jeinſtes Weizenmehl Nr. 0 12½ 
fo. 1.60 4, weißer und blouer Mohn 
a Pfd. 20 und 25 4. Wa deburger 
Sauerkohl a Pfd. 10 empft hlt 
H Kaliski, Scubmacherſiraße. 


3 
Champagner! 
a Flaſche 2,75, bei Eninahme von 5 
Flaſchen billiger 
empfiehlt Oskar Neumann, Neuſt 83. 
E33 Vorzüguche Kocherboſen, 
und Sauerkobl à Pfd. 10 & 
empfiehlt B. Janke, 


Eine Schlittendecke iſt billig zu 


verkaufen Butterſtraße bei 
Vortrag 


Donnerſtag, den 17 Abends 8 Uhr 6 
W. Kutsner. Kürſchnet. Die Zahl meiner Buchdruck-Pressen habe ich durch eine 
des Herrn Dr. Oppenheim über 


bei Hildebrandt 


Amerikanische 


Tiegeldruck- Aceidenz-Schnellpresse 


een u. Schlafrödel 
chen Ile | Schlafröcke! 


Der Vorſtand 


Schlafröcke! 


FI 2 l 


vermehrt und bin ich dadurch in den Stand gesetzt, kleinere 


Drucksachen zu 
so billigen Preisen 


in größter Auswahl. 


zu ſehr billigen Preifen empfiehlt 

S. Schendel, 
Breiteſtraße 87. 
Amerikaniſche 


zu liefern, wie dies bei Anwendung grosser Schnellpressen 
keine Buchdruckerei im Stande ist. 


Es werden auf der Boston-Presse geliefert: 


> Eliſabethſir. bei Lehmann. 
1 ehnachts⸗ 5 Rechnungen, | Wechselschemas 1 a 
Leberwürſtchen Wai nen 5 3] 1 Preuß. Fütteriecfoofe, 
bei G. Scheda. empfehlen den Her⸗ Misitenkarten JAPRESSKARTEN e len ke 
et er, ATI TREE bie. A e 7 (400 Stück für 90 Pfennige, 10 8. e 
0 Wein⸗ Auetion. zugöpreiſen. Liſten zuj I, I Ark. 1.25 Mrk., je nach | Glacee-Carton, auf reizendem ee 


Mittwoch den 18. d. Mts. von Dienſten. Jedes e 04, eee 1 Ein Lehrling 


10 Uhr ab werde ich im Speicher des 


N Quantum fofortliefer. | 9 I 8 auptſächlich für die Com . 
Herrn Asch Brückenſtraße 35 eine Par, bar! N r n Couverts, Brief köpfe, 9 5 ſich an ” 1 
thie echten Burgunder ⸗Wein verſteigern. W. Hanisch & Cie. 1 De Dart ı tion, Rum und Liqueur Fabrik von 
W. Wilekens, Auktionator. Berlin N. 4 Chaussee Str. 4. Einladungen Menu 8 David Gliksman, Thorn. 
Eine Auswahl von Schaukelpferden, Alle Sorten — 197 infach 1 1 15 it Cn möbl. Zimmer wit Kabinet iſt 
Schultaſchen und andere, in mein Fach Gries Grütze Graupe 2u nn Hochzeiten, 1 . I. 4 0 Gerechtſtr. Ecke 97 zu vermiethen. 
ſchlagende Sachen, zu Weihnachtsge⸗ ’ AR: iners etc. 4. 3 1 2 Ein Sohn auſtandiger Eltern kann 
ſchenken ſich eignend, empfiehlt zu ganz und Reit f Ar . ſofort als Lehrling bei mir eintreten. 
ſoliden Preiſen x zu herabgeſezten Preiſen bei ; Verfobungs- Anzeigen, Familien-Nachrichten, A. Franskewski. 
0 C. A. Reinelt H. Kaliski, in Briefformat oder auf Karten. der verschiedensten Art. Friſeur. 
Thorn, Brückenſtraße 14. Schuh macherſtraße. nd Umzugshalber 
ens aan Preiscourante, I Circulaire, iſt von Neujahr ab 1 Stube, Alcoven, 


Küche nebſt Zubehör Junkerſtraße 251 
zu vermiethen. 


Aquarium-Reller 


iſt vous 1. April a. f. zu vermielhen. 


Friedrich Schulz. 
Standes Amt Thorn 


In der Zeit vom 8. bis incl. 14. Decem⸗ 
ber ſind gemeldet: 

a als geboren: 

1. Paul Georg S. des Schuhmchrmſtrs. 
Rudd et By z Anna Grete unehelich. 
2. elan U 2 
Sa et denne I. dei 
fred Kurt 5. Leopold Arthur 8. Martha 
Hedwig unehel. 7. Herrmann S. des Mäu⸗ 
rergeſ. Stefan Linewski. 8. Marie Louife 
9. Franz Emil unehel. 10. Max S. des 
Tabackſchneiders Marcus Aptekmann. 
11. Wanda Martha T. des Droſchkenbeſ. 
fi Heinrikowski. 12. Nicolaus Bro⸗ 


Memorandüm's, Avise, Nota s, Kaufmännische Papiere jeder Art. 
We ng . K. V. 
—— 900 t].— 


Weihnachts-Ausstellung 


bietet eine reiche Auswahl in Büchern, Kunstgegen- 
ständen, Musikalien, Papier-Confectionen, Le- 
derwaaren, Spielen, Schreib- Zeichen- und Malutensilien etc, 
etc. und erlaube ich mir das geehrte Publikum zum Besuche meiner 


Weihnachts-Ausstellung 


ganz ergebenst einzuladen, 


ER SCHWARTZ.- 


einfach: Auf weidsem-Uhrtöif, 9 bittet um Offerten Carl Hahn in Ber- 


Indem ich ein hochgeehrtes Publikum zur Benutzung mei- 
ner Aceidönz-Schnellpresse einlade, bemerke ich 
dass die Ablieferung der Bestellungen bei gröss:- 
ren Auflagen in einer Stunde, bei kleineren 
2. B. Visitenkarten in wenigen Minuten erfolgt. 


Erüst Lambeck. 


Einem geehrten Publikum Thorns und Umgegend empfehle ich N 


Weihnachtsfeſte N 


nislaus S. des Scheerenſchleifers Stanis⸗ 
laus Fabiſch. 13. Gertrud Catharina T. 


meine vorzüglichen g Um den vielfachen Mißſtänden, welche die Verabreichunz von Weihnachts- geſ Emil Böhlke. 15, Wladislaw Joſeph 
2 2 geſchenken gerbeigeführt, entgegenzutreten, haben wir Unterzeichnete dem Beiſpiele 8 A Car er e güde 
en onig U en (der Kaufleute in den meilten Städten folgend, beſchloſſen: Carl Rogg m Roſalte unebel. 
ö 8 R a f als geſtorben. 
von jetzt ob keine ichgel S. des Arb. Michael Ebmie⸗ 


g R 5 1. M 

- in feinfter Qualität und bitte bei Bedarf um geneigten Zuſpruch. 0 2 7 lewski 1 J. 2 Mt. alt. 2. Martha Lucre⸗ 

Beſtellungen werden N Hei na j 9. e en e 5 1 8 Sattler und 2 5 a 

1 . = 2 5 ulz 1 Mt. alt. 3. Wittwe Wil 

Au jeder Zeit zu geben. "ur helmine Otutonöla geb, Bnaniemicn 49 9 

5 7 4 Mt. alt. 4. Carl Eduar aximilian 

Fein. Thorn, den 12. Dezember 1878. S. des Steuer⸗Auffebers Guſtav Stremlow 
Herrmann Thomas, sg. 8 Mi alt 

Honigkuchen⸗Fabrikant. X 

N 


Nenſtädtiſcher Markt Nr. 234. 


8 J. G. Adolph. Friedrich Bahr. S. Blum. en 
= I u Ot. 
L. Dammann & Kordes. Herrmann Dann. G. A. Körner. 1. Produktenhändler Louis Hirſch zu 
Gus Klaunick; Theodor Liszewskil Carl Matthes. Graudenz und Anna Seelig zu Thorn 


ya zen Ba: (Altſtadt.) 2. Kaufmann Moscek Sperling 
e 3800 A. Mazurkiewicz. E. Mielziner. Heinrich Netz. wu 2 aan A e 
> > 7 2 ve 2 3. 5 * * Iba 
—————T—T—T—V»—̃— Oscar Neumann. M. H. Olszewski. F. Raciniewski. eig Wi, Aang zu Aden ‚am 
; 2 = ! ; 5 . ’ 8 0 ara Louiſe Auguſte Lux zu Thorn /Altft. 
. 855 3 Ae Ahle 2. Selbst- Benno Richter. R. Rütz. Friedrich Schulz. E. Szyminski. Kaufm. Herrmann Kurnicki in Berlin 
5 717171 . ̃ , ains dee 
Prof. F. „ Dir. de nigl. Ge- 8 N 
Nan docheift eee ae et Bode, Adolph Wollenberg. S. Bry. 8 r beide zu Thorn 
N I. Aufl. Eleg. geh. 4 Mk. (Schul-Ausgabe 5 1 N Neue franzöſiſche d. ehelich ſind verbunden 
f a — ohne Anltg. — mit Fed. 2 Mk.) Marzipan⸗ Mandeln Wall üfe Para⸗ und Lam⸗ 1. Kaufmann Salomon Hirſch zu Dres⸗ 
— 2 feinſte U 7 7 den und Deine Fan 1 „he ein) 
2. Gutspächter Franz Guſtav Alwin Neh⸗ 
Puder Raffinade bertnüſſe ring zu Konkowolla in Polen und Bertha 


empfiehlt Oskar Neumann, Neuſt. 83. [empfiehlt Oskar Neumann, Neuft. 83. Helene Körner zu Thorn (Altſt.) 3. Kreis⸗ 


Die Anleitung befähigt auch die im Schreiben Ungeübten diese Schrit Ger. Exekutor Ernſt Wilh. Bork u. Beate 


nach wenigen Uebüngsstunden geläufig zu schreiben, Billige Kiſten zu verkaufen bei fein möbl. Zim. mit auch ohne Koſt Philippine Emeline Weichel beide zu Thorn 
5 nin Thorn vorräthig bei Walter Lambeck. N j 1 verm. ſofort Jakob Schachtel. Neu An Altſtadt.) 


— —ũ——ͤ—ñ—ꝛlvhj — — — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


me 


